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arden Euro im Jahr bei einem Anteil
von 20 Prozent. Rund 70 Prozent der
Handwerksbetriebe bezeichneten
im ersten Quartal dieses Jahres ihre
Geschäftslage als gut, 60 Prozent
sprechen von steigenden Umsätzen.

Die Kehrseite dieser guten Zahlen
zeige sich darin, dass die größte Sor-
ge von 60 Prozent aller befragten Be-
triebe dem Fachkräftemangel gilt.
Allein in Baden-Württemberg wür-
den 35 000 Fachkräfte gesucht. Alle
Bemühungen, wie das Fachkräfte-
bündnis, Welcome Center oder die
Kontaktstelle Frau-Beruf stellten
eine Unterstützung für das Hand-
werk dar, um Flüchtlinge für das
Handwerk zu gewinnen. 44 junge
Menschen aus den Hauptfluchtge-
bieten hätten zum September eine
Lehre begonnen – Tendenz stei-
gend.

Dennoch seien im Kammerbezirk
im vergangenen Jahr 491 der gemel-

deten Lehrstellen frei geblieben.
„Das ist eine Zahl, die traurig
stimmt“, so Schnörr. Wenn dem
Handwerk die Arbeitskräfte fehlten,
so der Umkehrschluss, stiegen die
Preise für die Handwerksleistungen
und somit auch die Löhne. Der
Hauptgeschäftsführer: „Die Karrie-
rechancen im Handwerk sind fabel-
haft.“

An die Politik richtete er den Ap-
pell, eine europäische Unterhöh-
lung der dualen Ausbildung zu ver-
hindern und sich für den Bürokratie-
abbau einzusetzen.

Abschließend demonstrierten
Zimmerer der Firma Aeckerle in der
nicht geräumten Hallenhälfte das
Zusammensetzen von Holzwänden.
Beim Versuch, eine der langen
Schrauben zielsicher zu platzieren,
musste der Landrat erkennen, dass
dies gar nicht so leicht ist. Gelernt ist,
wie ein Profi zeigte, eben gelernt.

Berufsausbildung vor dem Studium.
Damit hätte ein junger Mensch zu-
mindest einen Abschluss, auf den er
zurückgreifen könne, wenn er das
Studium letztlich doch nicht schaffe.

Als sehr gut wertete Ralf Schnörr
den Dialog von Politik und Hand-
werk, den Jörg Aeckerle angestoßen

hatte. Die Beschäftigten im Hand-
werk machten über 20 Prozent der
Gesamtbeschäftigten im Main-Tau-
ber-Kreis aus. Über 8600 Menschen
fänden hier sozialversicherungs-
pflichtige Arbeit, rund 1200 seinen
darüber hinaus geringfügig tätig.
Auch der Umsatz liege mit 1,4 Milli-

„Wissen allein reicht nicht – es
muss auch Köpfe geben, die es um-
setzen“, so Lauda-Königshofens
Bürgermeister Thomas Maertens.
Bei der momentanen Arbeitsmarkt-
situation habe er keine Angst um die
Zukunft junger Menschen, vielmehr
sei er sich sicher, dass jeder, der le-
sen, schreiben und rechnen könne,
auch einen guten und auskömmli-
chen Beruf finde.

Kreishandwerksmeister Michael
Szabo sagte klar, dass einige Hand-
werkszweige wie Metzger oder Bä-
cker riesige Nachwuchssorgen hät-
ten. Doch wenn sich niemand finde,
der diese Berufe erlerne, müsse da-
mit gerechnet werden, dass es in
zehn Jahren nicht mehr individuell
von Hand gewürzte Wurst, sondern
nur noch vom Computer gemischte
Einheitsware gebe. „Allein Flüchtlin-
ge reichen nicht aus“, so Szabo. Des-
halb plädierte er für eine verkürzte

Erster Kreishandwerkerempfang: Austausch über die „Zukunft des Handwerks – Chancen und Herausforderungen“ zwischen Handwerksmeistern, Kreisräten, Schulleitern und der Agentur für Arbeit

Jungen Leuten Lust aufs Handwerk machen
Das Hohelied aufs Hand-
werk wurde beim ersten
Kreishandwerkeremp-
fang im Königshöfer Holz-
bauunternehmen Aecker-
le am Dienstagabend an-
gestimmt.

Von unserem Redaktionsmitglied
Heike von Brandenstein

MAIN-TAUBER-KREIS. Der Hausherr,
Firmenchef sowie Kreis- und Ge-
meinderat Jörg Aeckerle, ist gleich-
sam Ideengeber dieses ersten kreis-
weiten Treffens, das von der Spar-
kasse Tauberfranken unterstützt
wurde. Wie Landrat Reinhard Frank
in seiner Begrüßung ausführte, habe
der ihm gesagt, wenn man etwas
richtig Gutes fürs Handwerk auf den
Weg bringen wolle, solle man einen
Handwerkerempfang initiieren –
und den nicht in einem geschmück-
ten Saal, sondern in einer Halle, in
der tagtäglich Handwerk betrieben
werde.

Gesagt, getan. Dort, wo morgens
noch geschliffen und geschraubt
wurde, waren die Späne weggekehrt
und Bierzeltgarnituren aufgebaut
worden. Ein perfektes Ambiente für
einen Handwerkerempfang, bei
dem es um die Bedeutung aber auch
um die Sorgen des Handwerks ge-
hen sollte. Handwerksmeister aus
unterschiedlichen Innungen, Kreis-
räte, Mitarbeiter der Wirtschaftsför-
derung einschließlich Dezernent Jo-
chen Müssig, Leiter der Beruflichen
Schulen, Thekla Schlör als Chefin
der Arbeitsagentur Schwäbisch Hall-
Tauberbischofsheim sowie Ralf
Schnörr, Hauptgeschäftsführer der
Handwerkskammer Heilbronn-
Franken, waren gekommen.

Vom „goldenen Boden“ des
Handwerks wurde viel gesprochen,
von den Karrierechancen, die eine
Ausbildung im Handwerk begrün-
den kann sowie von den unglaublich
guten Beschäftigungsmöglichkei-
ten. Der Landrat sprach von 1700

Handwerksbetrieben im Main-Tau-
ber-Kreis, die ein Beschäftigungs-
motor seien und das Rückgrat der
Gesellschaft darstellten. Doch er
ging auch auf den Fachkräftemangel
ein, der dem Handwerk durch den
„Akademisierungswahn“, wie er es
nannte, zunehmend zu schaffen
mache.

Auch die Beruflichen Schulen,
deren Träger der Landkreis ist, spür-
ten dies an immer kleiner werden-
den Klassen, denen teilweise das Aus
drohe. Dabei seien die Handwerks-
betriebe vielfach konjunkturunab-
hängig. „Wir müssen den jungen
Leuten etwas über die Chancen sa-
gen und ihnen Lust aufs Handwerk
machen“, so Frank. Eine Chance
sieht er in der Rekrutierung von
Flüchtlingen in die handwerkliche
Ausbildung, worum sich auch das
Integrationsnetzwerk kümmere.
Hier gelte es, Brücken zu bauen.

Ideengeber für den ersten Kreishandwerkerempfang war Jörg Aeckerle (Dritter von rechts), in dessen Betriebshalle auch ein Blick in die Praxis des Zimmererhandwerks geworfen werden konnte. BILD: HEIKE V. BRANDENSTEIN

„Die Karrierechancen
im Handwerk

sind fabelhaft.“
RALF SCHNÖRR, HAUPTGESCHÄFTSFÜHRER

Radweg eingeweiht: Lückenschluss zwischen Uiffingen und Eubigheim fertig gestellt

„Von überregionaler Bedeutung“
UIFFINGEN. Bei bestem Wetter wurde
am vergangenen Samstag der Rad-
weg zwischen Uiffingen und Eubig-
heim feierlich eingeweiht und für
den Radverkehr freigegeben. Der
neu gebaute Weg stellt den Lücken-
schluss vom Taubertal ins Jagsttal
her und gewährleistet damit, dass
die Radwegnutzer nicht mehr auf
der Kreisstraße fahren müssen.

Dies bedeutet eine deutliche Ver-
besserung im Hinblick auf die Si-
cherheit der großen und kleinen
Radfahrer.

Bürgermeister Christian Kremer
begrüßte neben Uiffingens Ortsvor-
steher Stefan Bier den Vertreter des
Main-Tauber-Kreises, Sebastian

Bokmeier, sowie zahlreiche Gäste,
die zur Feierstunde gekommen wa-
ren. Kremer blickte in seiner Anspra-
che auf die Planung und Durchfüh-
rung des Radwegprojekts zurück.
Auch machte er deutlich, dass der
Lückenschluss von überregionaler
Bedeutung sei, da mehrere Fernrad-
wege durch Uiffingen gehen.

Er verwies auf die ersten Planun-
gen im Jahr 2014 sowie die Möglich-
keiten der Förderung durch das
Land Baden-Württemberg. Explizit
bedankte er sich bei Landrat Rein-
hard Frank und dessen Vertreter
vom Straßenbauamt, Sebastian Bok-
meier. Die Baukosten für das Projekt
zur Sicherheit der Nutzer sowie zur

weiteren touristischen Erschließung
beliefen sich auf rund 400 000 Euro,
so Kremer.

Das Land Baden-Württemberg fi-
nanzierte 200 000 Euro, die restli-
chen Kosten teilten sich der Main-
Tauber-Kreis und die Stadt Boxberg
je zur Hälfte.

Der Dank ging auch an die Stadt-
räte, die alle voll und ganz hinter
dem Projekt standen. „Mögen alle
Radfahrer sicher und unfallfrei an
ihrem Ziel ankommen“, wünschte
Bürgermeister Kremer am Ende.

Ortsvorsteher Stefan Bier wies da-
rauf hin, dass neben den touristi-
schen Aspekten auch die Uiffinger
Bürger in hohem Maß vom Radweg

profitieren, „erschließen sich damit
doch neue Möglichkeiten für Spa-
ziergänger, Rollstuhlfahrer, Inliner,
Skater sowie die zahlreichen Uiffin-
ger Eltern mit Kindern, die sich so
nun sicher fern des Straßenverkehrs
bewegen können“. Bier bedankte
sich auch bei den Grundstückseig-
nern, die bereitwillig Grund und Bo-
den für das Projekt zur Verfügung ge-
stellt hätten.

Der Radweg schmiege sich schön
ins Tal oberhalb von Uiffingen ein,
die Wegführung sei für Radfahrer
optimal, so Bier beim Dank auch an
den planenden Ingenieur vom Stra-
ßenbauamt des Main-Tauber-Krei-
ses, Sebastian Bokmeier.

Dieser berichtete im Anschluss
über die problemlosen Planungs-
und Ausführungsarbeiten zur Fer-
tigstellung des Lückenschlusses. Er
bestätigte die „wirklich gute Zusam-
menarbeit mit den Uiffinger Bür-
gern, der Stadt- und Ortsverwal-
tung“. Daran sehe man, dass der
Radweg gewollt und angenommen
werde, so Bokmeier weiter.

Bürgermeister Kremer, Ortsvor-
steher Bier und Ingenieur Bokmeier
schnitten im Anschluss an die An-
sprachen das Trassenband durch
und übergaben damit den Radweg
der offiziellen Nutzung.

Gleich im Anschluss an die feier-
liche Eröffnung konnte der erste
Radtourist aus Biberach an der Riss
begrüßt werden, der von Hannover
auf dem Weg in die Heimat war. Ihm
wünschten alle Anwesenden allseits
gute und sichere Fahrt.

Nach der offiziellen Einweihung
auf der Strecke oberhalb Uiffingens
wurde in den Bürgersaal des Dorfge-
meinschaftshauses eingeladen, wo
die freiwillige Feuerwehr Uiffingen
die anwesenden Gästen bei Gesprä-
chen und Begegnungen mit Essen
und Getränken versorgte. stibi

Direkt nach der offiziellen Eröffnung des Radwegs durch Bürgermeister Christian Kremer (links), Ortsvorsteher Stefan Bier und
Sebastian Bokmeier als Vertreter des Kreises, nutzten erste Gäste den Weg. BILD: ORTSVERWALTUNG/DÖTTER

Orgelwoche: In der Marienkirche Bad Mergentheim

„Biblische Lieder“
im dritten Konzert
BAD MERGENTHEIM. Den Abschluss
der Orgelwoche in der Marienkirche
bildet am kommenden Sonntag,
28. Mai, um 19 Uhr ein im wahrsten
Sinne „romantisches“ Konzert.
Manfred Birkhold (Bariton) und
Hermann-Josef Beyer (Orgel) musi-
zieren ein Programm mit Werken
des 19. Jahrhunderts, der Epoche der
Romantik.

Im Mittelpunkt des Konzertes
stehen die Biblischen Lieder op. 99
für Gesang und Orgelbegleitung von
Antonin Dvorak, die 1894 entstan-
den sind und als Gipfel von Dvoraks
Liedschaffen angesehen werden.

Zudem werden drei biblische Ge-
sänge „ A song of freedom“, „A song
of Wisdom“ und „A Song of Peace“
aus den sechs biblischen Gesängen
op. 113 des irischen Komponisten
Charles Villiers Stanford. Auf der his-
torischen Späth-Orgel sind Orgel-
werke von Felix Mendelssohn- Bar-

tholdy, Leon Boellmann und Max
Reger zu hören. Entstanden sind die
„Biblischen Lieder“ 1894 während
Dvoráks Amerikaaufenthaltes von
1892 bis 1895 in New York, wo er am
National Conservatory of Music
künstlerischer Direktor und Profes-
sor für Komposition war. In der Mu-
sikforschung werden die „Biblischen
Lieder“ als Gipfel von Dvoráks Lied-
schaffen angesehen, der Komponist
selbst äußerte sich so, dass er „in den
Liedern das Beste geschrieben, was
er bis jetzt auf diesem Gebiet geleis-
tet habe“.

Weitere Sologesänge sind Kom-
positionen von dem irischen Kom-
ponisten Charles Villiers Stanford
(1852 bis 1924). Bis zu seinem Tod im
März 1924 blieb Stanford Professor
für Komposition in Cambridge und
London. Manche seiner Komposi-
tionen zeigen starke Anklänge an die
Musik von Robert Schumann und
Johannes Brahms. Gleichzeitig war
Stanford ein Pionier in der direkten
Verwendung irischer Volksmusik.

Sir Charles Villiers Stanford, ein
irischer Protestant und Sohn eines
Juristen, errang schnell einen he-
rausragenden Ruf als Musiker. Seine
Konzerte weckten schnell nationales
Interesse, so dass selbst Musiker aus
London dafür anreisten.

Mit Manfred Birkhold (Weikers-
heim) und Hermann-Josef Beyer
(Niederstetten) musizieren zwei ein-
heimische Musiker, welche ihr Kön-
nen immer wieder in Ensembles und
solistisch unter Beweis stellen. Be-
sonderen Hörgenuss wird die histo-
rische Späth-Orgel bieten, welche
für diese Musik bestens geeignet ist.
Der Eintritt zu diesem Konzert ist
frei, um Spenden wird gebeten.

Manfred Birkhold ist mit und Hermann-
Josef Beyer zu hörem BILD: VERANSTALTER

Quelle: Fränkische Nachrichten - 26.05.2017




